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Statement
von Uli Sigg, Sammler

zum Werk „Ruan“ des Künstlers Xuan Yu
Bern, den 8.9.2005
„Ziel der Sammlung Sigg ist, das Spektrum der zeitgenössischen chinesischen Kunst seit deren Anfängen 1979 möglichst in seiner Gesamtheit abzubilden. Dabei sollten persönliche Vorlieben und Geschmack des Sammlers bewusst in den Hintergrund treten. So konnte ein Dokument zeitgeschichtlicher Bedeutung entstehen, das über die Person des Sammlers hinausweist.
Ab 1998 hat sich eine Gruppe von Künstlern in Peking in mehreren kontrovers diskutierten Einzelarbeiten und Ausstellungen des Themenkreises Leben/Tod angenommen. Sie tat dies mit sehr drastischen Mitteln, indem sie Teile von menschlichen und tierischen Körpern in Aktionen und Installationen inszenierte. Solche Arbeiten wurden vom chinesischen Kultur​mini​sterium 2001 verboten. Fotos dieser Aktionen sind heute ein wichtiger Bestandteil der chinesischen Gegenwartskunst. In einer Kartierung der chinesischen Gegenwartskunst darf diese Kunstrichtgung deshalb nicht fehlen. Sie wurde seither immer wieder in wichtigen Aus​stellungen gezeigt.
So baut Xuan Yu in der zur Diskussion stehenden Arbeit eine Analogie zum –  tatsächlichen oder vermeintlichen – Geschehen in den Wissenschaftslabors der Gentechnologen. Der Künstler schwingt sich auf zum Schöpfer einer eigenen Kreatur. Die mehrteilige Arbeit bildet den Zyklus ab vom Ei bis zur Ausreifung. Das oft publizierte Foto zeigt den Endzustand, wo gemäss der Bestätigung des Künstlers in der Tat ein einziger menschlicher Teil verwendet wurde. Der Kopf stammt von einem medizinischen Präparat, das der Künstler von einem naturhistorischen Museum in Peking erworben hatte. Seine Arbeit präsentiert ein vermeint​lich naturwissenschaftliches Präparat –  in der Sprache ebendieser Wissenschaft, die er aus ihren Labors hinaus in den Kunstkontext und damit in den öffentlichen Raum trägt."
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